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— |©ie geHen auf ber einen ©eite oon Sirnoroa
über SBebroroo, roo fie Won am 13. Suli erfdjienen,

gegen ben eifernen SHorpafj oor, auf ber anbern

geHen fie an ber obern ^antra nadj ©abroroa, über«

fdjreiten ben Salfan auf bem ©djipfapafj, fteigen

nadj Äafanlif fdjon am 13. Suli in'ä SnnbfijotHal
Hinab, marfdjiren bieä abroärtä, ftofjen am 14. bei

©Hanföl auf bem Sffiege oon Äafanlif nadj glirono
auf ein tütfifcHeä SBataitton, treiben bieä roeg unb

betaajiren nun füblidj nadj 3Sem ©agra an ber

©ifenbaHn oon Sjamboli nadj ©onftantinopel. SRauf

SBafdja, ber -äRarineminifter, roeldjer ftatt auf einem

©djiffe fidj im SBalfan umHertreibt, rafft bann einige
SBataittone jufammen unb treibt bie oorpouffitten
ruffifdjen ©etadjementä jurücf gegen bie füblidjen
Sluägange ber SBalfanpäffe.

SRun ©djrecfen in ©tambul; nadj SIRittHeilungen

oon bort oom 19. roirb Slbbul Äerim, ber tiefpla«
nige, abgefefet, unb oorläufig butdj Oäman Sßafdja,

©ommanbanten beä ©orpä oon Sffiibbin erfefet. SIRan

erfährt, bafj ©uieiman SBafdja am 16. bie Sruppen
bei Slntioari eingefdjifft Hat, roetdje er fdjon jroei
Sffiodjen früHer bei einiger Slnftrengung einfdjiffen
fönnte, roeldje er auä ber §erjegoroina in fdjroeren

Äämpfen burdj SRontenegro nadj Stlbanien geführt.
©uieiman fott fic nadj ©alonidji füHren, oon bort
fott er, ber SReiter, auf Slbrianopel geHen. ©er
©ultan fifet in feinem feaxem unb rüHrt fia) nidjt.
©eine SlHnen, roeldje fiegreidj biä an bie SHorc oon
Sffiien unb oon ©molenäf brangen, muffen fidj im
©rabe ttmbreHen.

©ä roirb berjauptet, bafj eä nidjt bloä äofafen«
unb ©ragonerbetadjementä ber SRuffen ftnb, roeldje

über ben SBalfan bringen, bafj fie oon ganjen 3n«
fanteriebioiflonen unterftüfet finb. SBir fönnen eä

unä nidjt benfen unb eä nidjt begreifen, roenn bie

SRuffen nidjt redjt Haben, bie Surfen für ganj tobt

ju Halten, ©ie ©adje mufj fidj nädjfienä auf*
flären.

3n ber ©obrubfdja fteHen bie SRuffen mit einem

Slrmeecorpä, bem 14., feit bem 24. 3un'« ®eit
bem Uebergang Haben fie feinen Sffiiberftanb meHr

gefunben, — unb boaj Haben fie erft am 18. 3uli
Sfdjernaraoba unb einen SHeil ber ©ifenbaHn oon
bort nadj Äüftenbfdje befefet. — ©ie ©obrubfdja
fann burdjjogen roerben, aber fie ift fein Sanb, in
roeldjem man fteHen bleibt. Sfdjernarooba ift oon
ÜRatfdjin aber nur 5 Sagemärfdje (100 Äilometer)
entfernt.

©aä 7. nnb 10. Slrmeecorpä beroadjen nadj roie

oor bie ruffifdje Äüfte oon ber Äiliamünbung biä

jur Ärimm.
©aä 11. Slrmeecorpä am linfen ©onauufer über»

roadjt bie ganje ©onauftreefe oon SRuftfcHuf biä

§irforoa.
©aä 4. Slrmeecorpä fott nadj neueften SRadjridjten

foeben auä SRußlanb bei SBufareft eingetroffen fein.
Slrmenien. %n Slrmenien Hat nadj bem ©ntfafe

oon Äarä SÜRuftHar eine ©tellung füblidj oon Äarä
am SllabfdjabagH genommen, bie SRuffen fteHen iHm
im SRorben oon ©aüm biä Äurutbara gegenüber,
»©ine ©djladjt fieHt beoor; eä roirb fdjrecflidj ju«

geHen", telegrapHiren bieÄrtcg^obaltSfen fdjon feit
14 Sagen auä SBulgarien, roie auä Slrmenien.

SBielfagenb.

Sergufafoff ift nad) einem SRücfjug auä bem

SUhtrabtHal nadj Sgbir, roo er am 5. 3'uli eintraf,
oon ba roieber über ben SlgribagH oorgegangen,
Hat, ©anf ber grenjenlofen ©orglofigfeit ber Surfen
bie in SBajafib eingefdjloffenen SRuffen am 13. 3uli
befreit unb fidj bann roieber nadj Sgbir jurücfge=

jogen. ©. Sl. ©. S.

Sag Sienfireßlcment für eibgenöffifdje

Srit^eu.

(©djlup.)

3n bem ©ienftreglement oon 1866 bilbet ber

Sffiadjbienft ben II. SHeil; roir Halten eä für ange«
meffencr benfelben bem allgemeinen ©ienftreglement
einjuoerlelben unb iHn ber II. (bejro. III.) SlbtHei«

lung: „3nnerer ©ienft" alä III. (bejro. IV.) folgen

ju laffen.
©aä SReglement 1866 Hält beim Sffiadjbienft fol«

genbe SReiHenfolge ber Slbfdjnitte inne: a. Slüge«
meine SBorfdjriften. b. Sffiadjaufjug. c. Slblöfen
ber Sffiadjen, SluffüHren ber ©djilbtoadjen. d. spflidj«
ten berSßoftendjefä unbberSffiadjmannfdjnft. e. SBftia>

ten ber ©djilbroadjen. f. SRonben unb Patrouillen.
g.Sßarole, baä grfennen. h. Sffiadjrapporte. i.Orbon«
nanjen unb Sßlantonä.

gür biefe SlbtHeilung roünfdjen roir eine anbere

SluffcHrift u. j.: „Sffiadj« unb ©arnifonäbtenft",
ferner eine anbere ©intHeilung unb eine ©rgänjung.

©tettung unb SBflidjten beä ©tattonä« unb Sßlafe«

commanbanten fotten beffer auäeinanber gehalten
roerben. (§ätten roir fefte Sßläfee, bie unä leiber
abgeHen, fo müfjte audj baä SBerHaltnifj beä gefiungä»
commanbanten unb feiner Organe beHanbelt roerben.)

SBefpredjung berÄantonnementä« unbSagerroadjen
geHört nidjt HierHer, fonbern in bie betreffenben Slb*

fdjnitte beä gelDbienfteä.
©er roejentlidjfie Mangel, bem roir in biefer Slb«

tHeilung begegnen uub bem notHroenbig abgeholfen
roerben fottte, befteHt barin, bafj biä fefet nidjtä
über baä SBerHalten beä SIRititärä bei UnruHen be«

itimmt ift.
©ä fott gefefelidj genau fefigefefet fein, „roann unb

inroieroeit" in ben gegebenen gällen oon ben Sffiaffen

©ebraudj gemadjt roerben folle.
©ine foldje reglementarifdje SBeftimmung fann

ber politifdjen SBeHörbe unb bem Sruppencomman«
banten über mandje oerHängnifjootte ©ntfdjeibung
HinroegHelfen.

S3iä fefet giebt roeber ein SReglement, nodj eine

anbere SBorfdjrift irgenb einen SlnHaltäpunft. ©ie
golge ift, baä eine Wal gefdjieHt beä ©uten ju oiel,
baä anbere 2Rat ju roenig. ©ä ließen fidj oon
bem einen unb anbern SBeifpiele auä ber neuern
3eit anfüHren.

Oft roirb baä fdjroanfenbe Sluftreten redjt eigent=

lidj Slnlafj jum SBlutoergiefjcn.
Sffiaä ein militärifajer SBefeHläHaber im galt oon

Sumulten audj tHun mag, fo toirb er (ba, roo fefte
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— Sie gehen auf der einen Seite von Tirnowa
über Bebrowo, roo sie schon am 13, Juli erschienen,

gegen den eisernen Thorpaß vor, auf der andcrn

gehen sie an der obern Jantra nach Gabrowa,
überschreiten den Balkan auf dem Schipkapah, steigen

nach Kafanlik schon am 13. Juli in's Tundschothal

hinab, marschiren dies abwärts, stoßen am 14. bci

Chanköi auf dem Wege von Kafanlik nach Flimno
auf ein türkisches Bataillon, treiben dies weg und

detachiren nun südlich nach Zeni. Sagra an dcr

Eisenbahn von Jamboli nach Constautinovel. Rauf
Pascha, der Marineminister, welcher statt ans einem

Schiffe sich im Balkan umhertreibt, rafft dann einige
Bataillone zusammen uud treibt die vorpoussirten
russischen Détachements zurück gegen die südlichen

Ausgänge der Balkanpässe.
Nun Schrecken in Stambul; nach Mittheilungen

von dort vom 19. wird Abdul Kerim, der tiefpla-
nige, abgesetzt, und vorläufig dnrch Osman Pascha,

Commandanten des Corps von Widdin ersetzt. Man
erfährt, daß Suleiman Pascha am 16. die Truppen
bei Antivari eingeschifft hat, welche er schon zwei
Wochen früher bei einiger Anstrengung einschiffen

konnte, welche er aus der Herzegowina in schweren

Kämpfen dnrch Montenegro nach Albanien geführt.
Suleiman foll sie nach Salonichi führen, von dort
soll er, der Netter, auf Adrianopel gehen. Der
Sultan sitzt in seinem Harem und rührt sich nicht.
Seine Ahnen, welche stegreich bis an die Thore von
Wien und von Smolensk drangen, müssen stch im
Grabe umdrehen.

Es wird behauptet, daß es nicht blos Kosäken-

und Dragonerdetachements der Russen stnd, welche

über den Balkan dringen, daß sie von ganzen
Infanteriedivisionen unterstützt sind. Wir können es

uns nicht denken und es nicht begreifen, wenn die

Russen nicht recht haben, die Türken für ganz todt

zu halten. Die Sache mnß stch nächstens
aufklären.

Jn der Dobrudscha stehen die Russen mit cinem

Armeecorps, dem 14,, seit dem 24, Juni. Seit
dem Uebergang haben sie keinen Widerstand mehr
gefunden, — und doch haben ste erst am 13. Juli
Tschernawoda und einen Theil der Eisenbahn von
dort nach Küstendsche besetzt. — Die Dobrudscha
kann durchzogen werden, aber ste ist kein Land, in
welchem man stehen bleibt. Tschernawoda ist von
Matschin aber nur 5 Tagemärsche (IM Kilometer)
entfernt.

Das 7. nnd ll). Armeecorps bewachen nach wie

vor die russische Küste von der Kiliamündung bis

zur Krimm.
Das 11. Armeecorps am linken Donauufer

überwacht die ganze Donaustrecke von Rustschuk bis
Hirsowa.

Das 4. Armeecorps soll nach neuesten Nachrichten
soeben aus Nußland bei Bukarest eingetroffen sein.

Armenien. Jn Armenien hat nach dem Entsatz
von Kars Mukthar eine Stellung südlich von Kars
am Aladschadagh genommen, die Russen stehen ihm
im Norden von Saïm bis Kurnkdara gegenüber.
.Eine Schlacht steht bevor; es wird schrecklich zu¬

gehen», telegraphiren die Kriegsodalisken schon seit

14 Tagen aus Bulgarien, wie aus Armenien.

Vielsagend.
Tergukasoff ist nach einem Rückzug aus dem

Muradthal nach Jgdir, wo er am 5. Juli eintraf,
von da wieder über den Agridagh vorgegangen,
hat, Dank der grenzenlosen Sorglosigkeit der Türken
die in Bajastd eingeschlossenen Russen am 13. Juli
befreit und stch dann wieder nach Jgdir zurückgezogen.

D. A. S. T.

Das Dienstreglement fiir eidgenössische

Truppe».

(Schluß.)

In dem Dienstreglement von 1866 bildet der

Wachdienst den II. Theil; wir halten es für
angemessener denselben dem allgemeinen Dienstreglement
einzuverleiben und ihn der II. (bezw. III Abtheilung:

„Innerer Dienst" als III. (bezw. IV.) folgen

zu lassen.

Das Reglement 1366 hält beim Wachdienst
folgende Reihenfolge der Abschnitte inne: ». Allgemeine

Vorschriften, d. Wachaufzug. «. Ablösen
der Wachen, Aufführen der Schildwachen, cl. Pflichten

derPostenchefsundderWachmannschaft. e. Pflichten

der Schildmachen, k. Ronden und Patrouillen.
A.Parole, das Erkennen. K. Wachrapporte, i,Ordonnanzen

und Plantons.
Für diese Abtheilung wünschen wir eine andere

Aufschrift u. z.: „Wach- nnd Garnisonsdienst",
ferner eine andere Eintheilung und eine Ergänzung.

Stellung und Pflichten des Stations- und
Platzcommandanten sollen besser auseinander gehalten
werden. (Hätten wir feste Plätze, die uns leider
abgehen, so müßte auch das Verhältniß des

Festungscommandanten und seiner Organe behandelt werden.)
Besprechung derKantonnements- und Lagerwachen

gehört nicht hierher, sondern in die betreffenden
Abschnitte des Felodienstcs.

Der wesentlichste Mangel, dem mir in dieser
Abtheilung begegnen und dem nothwendig abgeholfen
werden sollte, besteht darin, daß bis jetzt nichts
über das Verhalten des Militärs bei Unruhen
bestimmt ist.

Es soll gesetzlich genau festgesetzt sein, „wann und
inwieweit" in den gegebenen Fällen von den Waffen
Gebrauch gemacht werden solle.

Eine solche reglementarische Bestimmung kann
der politischen Behörde und dem Truppencommandanten

über manche verhängnißvolle Entscheidung
hinweghelfen.

Bis jetzt giebt weder ein Reglement, noch eine

andere Vorschrift irgend einen Anhaltspunkt. Die
Folge ist, das eine Mal geschieht des Guten zu viel,
das andere Mal zn wenig. Es ließen sich von
dem einen und andern Beispiele aus der neuern
Zeit anführen.

Oft wird das schwankende Auftreten recht eigentlich

Anlaß znm Blutvergießen.
Was ein militärischer Befehlshaber im Fall von

Tumulten auch thun mag, so mird er (da, wo feste
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Seftimmungen fehlen) bei einer fdjroadjeti SRegierung

nur ju gerne jum ©ünbenbocf gemadjt! §anbelt
er otjne ©ntfdjloffeuHeit, fudjt er fidj gegen SBerant«

roortiing ju fcHüfeen, oerlangt er beftimmte SBefeHIe

(roeldje bie politifdje Sßeljörbe geroöHnlidj nidjt er«

ttjeilen roitl), fo roirb er ber ^agHaftigfeit u. f. ro.
bejdjnlbigt; geHt er bagegen energifdj ju Sffierfe,

läfjt er Hauen unb ftedjen ober gar fdjiefjen, nun
bann fteHt feHr ju befürdjten, bafj bie ganje SBreffe

über iHn Verfalle, iHn alä einen oertHierten ©ol«
baten, reeller mit grimmiger Suft SBürgerblut oer*
giefjt, bejeidjue — unb eä ift feHr jroeifeUjaft, ob

er bem Unroitten beä SBolfeä nidjt jum Opfer ge»

bradjt roerbe.

©en SruppenfüHrer unter ber Saft ber SBerant«

roortliajfeit erbrüden unb iHn olelleidjt nadjHer Sßreiä

ju geben, ift unqualificierbar unb'fott nidjt fein.
3ebcr fott genau roiffen, roann unb roieroeit er

ergebenben galleä oon ben Sffiaffen ©ebraudj madjen
bürfe unb fotte.

.Hu grofjcm ©ifer unb ber ^agbaftigteit fotten
gleidje geffeln angelegt roerben.

gür beu ©tationä« uub Sffiadjbienft beantragen
roir folgenbe SReiHenfolge:

a. ©tatiouäcommanbant.
b. SBlafecommanbant.

c. Sffiafen.
d. Sffiaajaufjug.

e. Sßfliditen beä spoftendjefä.

f. SBflidjten ber ©djilbroadjen.

g. spatrouitten unb SRonben.

h. ©rfennen.
i. Orbonnanjen unb Sßlantonä.
k. SßerHalten bei militärifdjer Occupation.
1. SBeneHmen bei Sumult unb SiufruHr.

m. Slnroenbung ber Sffiaffengeroalt.
3n bem ©ienftreglement oon 1866 bilbet ber

gelbbienft ben III. SHeil u. j. gliebert ftd) berfelbe
in folgenbe SIbtHeilungen:

I. SlbtHeilung: Sßorpofienbienft (a. innere Slu«

orbnung; b. Sleufjeve Sluorbnung).
II. SlbtHeilung: SMarfdjfidjerungäbienft (a. Slttge»

meine SSorfdjriften; b. innere Slnorbnung ;c.Sleufjere
Slnorbnung; SIRarfdjfidjerungäcorpä im SBormarfd),
SBorHut, SRadjHnt, glanfencorpä; SJRarfdjfidjerungs*
corpä im SRüdroarfdj; SRarfajfidierungäcorpä im
glanfenmarfdj).

III. Slbtljeilung: ©ienft ber SBatrottitten.

IV. SlbtHeilung: 33on ben SRärfdjen.
V. SlbtHeilung: Sager (SBioouacä) unb Äanton«

nirungen. (Slttgemeine SBorfdjriften; ©tanblager;
Äantonnirungen).

Sffieldje ©rünbe ju biefer SReiHenfolge peranlafjt
Haben, ift unä unbefannt. ©efjr logifd) fdjeint fie

nidjt ju fein.
©od) oHne SBergleidj roeniger begreiflidj ift, roaä

man atteä in bie oerfdjiebenen Unterabteilungen
eingereiHt Hat. ©o finben roir, um nur ein 58ei=

fpiel ju erroäHnen, in ber IV. SlbtHeilung, roeldje

„oon ben SBtörfdjen" betitelt ift, u. 31. Sranäporte
(Convois), Slrtitteriebebecfungen, gouragirungen
unb SRequifitionen. ©iefeä atteä fdjeint eHer ju

ben befonbern UnterneHmungen beä Äriegeä alä

ju ben SRärfdjen ju geHören. Sffienn man eä fajon
für gut finbet bie lefetern itt einem SReglement ju
beHanbeln, fo follte audj bem ©efedjt eine befonbere
SlbtHeilung geroibmet roerben.

Sffiir rootten ben SBerfudj ju einer anbern ratio*
nettem ©intHeilung beä gelbbienfteä maajen.

golgenbe SReiHenfolge ber ju beHanbelnben ©egen«
ftanbe fdjiene angemeffener unb logifdj ridjtiger:

I. SlbtHeilung: Sruppen im Suftanb ber SRuHe:

a. Äantonnirungen.
b. Sager.

©ie SRuHe geHt ber SBeroegung oorauä. ©ie unter«
bridjt jeitroeife bie SBeroegung.

©ie Sruppe bleibt im guftanb ber SRuHe, biä ein

äußerer Slnftofj (SRarfdjbefeHO fie in SBeroegung

oerfefet.
SBor bem gelbjug ift bie Sruppe geroöHnlidj juerft

roeit, bann eng fantonnirt. Sßor SBeginn ber Ope«
rationen ttnb in ben tägltdjen galten lagert (b. H-

bioouafirt) fie; unter Umftänben, j. SB. bei ©emi«
rung ober SBelagerung oon feften Sßlafeen u. f. ro.

fommen audj ©tanblager oor.
3>n bem SRafje, alä bie ©efaHr eineä feinblidjen

Slngriffä näHer rücft, madjt ftdj bie SRotHroenbigfeit
ber ©idjerung ber ruHenben Sruppen füHlbar.

©iefeä füHrt jur II. SlbtHeilung, bem SBorpoften»

bienft.
©er SBotpoftenbienft finbet feine ©rgänjung burdj

spatrouitten, baHer III. SlbtHeilung: SBatrouillen*
bienft.

Sluä ber SRuHe geHen bfe Sruppen in SBeroegung

über, ©ä fdjeint baHer angemeffen, bie SBeroegungen

im Sittgemeinen, iHr 3roed unb bie Slrt unb Sffieife

bie SBeroegung auäjufüHren, ju beHanbeln, folglidj:
IV. SlbtHeilung: SRärfdje: a.SlHgemeineä; b.SReife*

märfdje; c. ©ifenbaljntrauäporte. Sefetere bringen
bie Sruppen auf iHre ©ammelpläfee.

Sffiie bie Sruppen fidj oon ben ©ammelpläfeen
oorroärtä beroegen, um ben geinb aufjufudjen, madjt
ftdj bie SRotHroenbigfeit ber 2Rarfdjfidjerung geltenb,
baHer bilbet bie

V. SlbtHeilung: ber SJiarfdjfidjerungäbienft.
©a ftdj bie Sruppen nidjt nur gegen ben geinb,

fonbern audj oon biefem ab, ober in paralleler SRidj«

tung ju feiner SluffteHung beroegen fönnen, fo mufj
bie Slrt ber ©idjerung in all' biefen SBerHältniffen

(d. H- im SBormarfdj, SRüdjug uub glanfenmarfdj)
beHanbelt roerben.

©djliePdj roäre nodj ju unterfudjen, ob in bem

SReglement über baä ©efedjt unb bie befonbern

UnterneHmungen beä Äriegeä Slnroeifungen gegeben

roerben follen ober nidjt. SBir rootten bie ©rünbe,
roeldje bafür unb bagegen fpredjen, gegeneinanber

abroägen.
©aä ©efedjt ift ber roidjtigfte Sltt ber Sruppen*

tHätigteit im Äriege. ©ä fdjiene auä biefem ©runbe

geredjtfertigt, baäfelbe In bem SReglement nidjt un«

berüdfidjtigt ju laffen. ©od) SBorfdjriften über baä

SBeneHmen im ©efedjt aufjuftetten, bietet befonbere

©djroierigfeiten unb ©efabren. ©oldje SBorfdjriften

(unb roaren fie bie benfbar beften) ftnb eine unju»

S39 -
Bestimmungen fehlen) bei einer schwachen Negierung
nur zu gerne znm Sündenbock gemacht! Handelt
er ohne Entschlossenheit, sucht er sich gegen
Verantwortung zu schützen, verlangt er bestimmte Befehle
(welche die politische Behörde gewöhnlich nicht
ertheilen will), so wird er der Zaghaftigkeit u. s. w.
beschuldigt; geht er dagegen energisch zu Werke,
läßt er hauen und stechen oder gar schießen, nun
dann steht schr zu befürchten, daß die ganze Presse
über ihn herfalle, ihn als einen verthierten
Soldaten, welcher mit grimmiger Lust Bürgerblut
vergießt, bezeichne — und es ist sehr zweifelhaft, ob

er dem Unwillen des Volkes nicht zum Opfer
gebracht werde.

Den Truppenführer unter der Last der
Verantwortlichkeit erdrücken und ihn vielleicht nachher Preis
zu geben, ist unqualiftcierbar und soll nicht sein.

Jeder soll genau wissen, mann und wieweit er
ergebenden Falles von den Waffen Gebrauch machen

dürfe und solle.

Zu großem Eifer und der Zaghaftigkeit sollen
gleiche Fesseln angelegt werden.

Für den Stations- und Wachdienst beantragen
wir folgende Reihenfolge:

». Stationscommandant.
b. Platzcommandant.
«. Wachen.
6. Wachaufzug.

e. Pflichten des Postenchefs.
L. Pflichten der Schildwachen.

g. Patrouillen und Ronden.
d. Erkennen.
i. Ordonnanzen und Plantons.

K. Verhalten bei militärischer Occupation.
1. Benehmen bei Tumult und Aufruhr,

ru. Anwendung der Waffengewalt.
Jn dcm Dienstreglement von 1866 bildet der

Felddienst den III. Theil u. z. gliedert sich derselbe
in folgende Abteilungen:

I. Abtheilung: Vorpostendienst (». Innere
Anordnung; b, Aeußere Anordnung).

II. Abtheilung: Marschstcherungsdienst («,. Allge-
meineVorschriften;b,JnnereAnordnung; «.Aeußere
Anordnung; Marschsicherungscorps im Vormarsch,
Vorhut, Nachhut, Flaukencorps; Marfchstcherungs-
corps im Rückmarsch; Marschstcheruugscorvs im
Flankenmarsch).

III. Abtheilung: Dienst der Patrouillen.
IV. Abtheilung: Von den Märschen.
V. Abtheilung: Lager (Bivouacs) und

Kantonnirungen. (Allgemeine Vorschristen; Standlager;
Kantonnirungen).

Welche Gründe zu dieser Reihenfolge veranlaßt
haben, ist uns unbekannt. Sehr logisch scheint ste

nicht zu sein.

Doch ohne Vergleich weniger begreiflich ist, was

man alles in die verschiedenen Unterabtheilungen
eingereiht hat. So finden mir, um nur ein Beispiel

zu erwähnen, in der IV. Abtheilung, welche

„von den Märschen" betitelt ist, u. A. Transporte
(Oorrvois), Artilleriebedeckungen, Fouragirungen
und Requisitionen. Dieses alles scheint eher zu

den besondern Unternehmungen des Krieges als
zu den Märschen zu gehören. Wenn man es schon

für gut findet die letztern in einem Reglement zu
behandeln, so sollte auch dem Gesecht eine besoudere

Abtheilung gewidmet werden.
Wir wollen den Versuch zu einer andern

rationcllern Eintheilung des Felddienstes machen.

Folgende Reihenfolge der zu behandelnden Gegenstände

schiene angemessener nnd logisch richtiger:
I. Abtheilung: Truppen im Zustand der Ruhe:

». Kantonnirungen.
b. Lager.
Die Ruhe geht der Bewegung voraus. Sie unterbricht

zeitweise die Bewegung.
Die Truppe bleibt im Zustand der Nuhe, bis ein

äußerer Anstoß (Marschbefehl) sie in Bewegung
versetzt.

Vor dem Feldzug ist die Truppe gewöhnlich zuerst

weit, dann eng kantonnirt. Vor Beginn der
Operationen und in den täglichen Halten lagert (d. h.
bivouakirt) sie; uuter Umständen, z. B. bei Cernirung

oder Belagerung von festen Plätzen u. s. w.
kommen auch Standlager vor.

Jn dem Maße, als die Gefahr eines feindlichen

Angriffs näher rückt, macht sich die Nothwendigkeit
der Sicherung der ruhenden Truppen fühlbar.

Dieses führt zur II. Abtheilung, dem Vorpostendienst.

Der Vorpostendienst findet seine Ergänzung durch

Patrouillen, daher III. Abtheilung: Patrouillendienst.

Aus der Ruhe gehen die Truppen in Bewegung
über. Es scheint daher angemessen, die Bewegungen
im Allgemeinen, ihr Zweck und die Art und Weise
die Bewegung auszuführen, zu behandeln, folglich:

IV. Abtheilung: Märsche: ».Allgemeines; b.Reise-
märsche z «. Eisenbahntransporte. Letztere bringen
die Truppen auf ihre Sammelplätze.

Wie die Truppen sich von den Sammelplätzen
vorwärts bewegen, um den Feind aufzusuchen, macht

sich die Nothwendigkeit der Marschsicherung geltend,
daher bildet die

V. Abtheilung: der Marschstcheruugsdienst.
Da stch die Truppen nicht nur gegen den Feind,

sondern auch von diesem ab, oder in paralleler Richtung

zu seiner Aufstellung bewegen können, so muß
die Art der Sicherung in all' diesen Verhältnissen

(d. h. im Vormarsch, Rückzug und Flankenmarsch)
behandelt werden.

Schließlich wäre noch zu untersuchen, ob in dem

Reglement über das Gefecht und die besondern

Unternehmungen des Krieges Anweisungen gegeben

werden sollen oder nicht. Wir wollen die Gründe,
welche dasür und dagegen sprechen, gegeneinander

abwägen.
Das Gefecht ist der wichtigste Akt der Trupven-

thätigleit im Kriege. Es schiene aus diesem Grunde

gerechtfertigt, dasselbe in dem Reglement nicht

unberücksichtigt zu lassen. Doch Vorschriften über das

Benehmen im Gefecht aufzustellen, bietet besondere

Schwierigkeiten und Gefahren. Solche Vorschriften

(und wären sie die denkbar besten) stnd eine unzu-
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oerläfflge ©tüfee. ©ie gfitte, roeldje fidj im gelbe

ereignen fönnen, finb unenblidj mannigfaltig unb

erforbern ftetä anbere SRafjnaljmen.

3n einer Slrmee, in roeldjer man fidj auf ben

einjelnen güHrer nidjt oollfommen oerlaffen fann,

mag man unroittfürlidj barauf oerfaüen, für atteä,

baHer audj für baä ©efedjt beftimmte SBorfdjriften

aufjuftetteu. ©odj roeit entfernt bie geljofften Sßor«

tHeile ju bieten, roerben biefe erfaHrungägemäfj nur
Urfadje oon unHeiloollen ©reigniffen.

©ie oier normalen ©djladjtorbnungen, roeldje

Äaifer SRicolauä für bie rufftfdje 3trmee=©ioifion
eingefüHrt Hatte, Haben fid) im Ärimmfrieg fdjledjt
beroäHrt.

gür eine gute güHrung ber Sruppen bürgt einjig
unb allein eine gute SluäroaHl ber HoHen unb niebem
SBefeHläHaber. ©oldje Heranjubilben, mufj im grie«
ben militärifdj«roiffenfdjaftlidjeä Streben möglidjft
geförbert roerben.

OHne Slnroenbung ber ridjtigen SIRittel roirb baä

$iel (bem feeex eine gute güHrung ju oerfdjaffen)
nidjt erreidjt. ©odj oon ber güHrung Hängt im
Ärieg grofjentHeilä ©ieg unb SRieberlage, ©Hre unb

©djmadj ber Sruppen, ©rHaltung unb Untergang
beä ©taateä ab.

©ie militärifdjen Salente, Äenntniffe unb ©r=

faHrung ber SlnfüHrer laffen ftdj burdj feine SBor«

fdjrift, burdj fein SReglement erfefeen.

©ie SruppenfüHrung ift eine freie Äunft, roeldje

nur allgemeine ©efefee, bodj feine beftimmten SBor«

fd&riften für bie einjelnen gätte fennt. — ©ie läfjt
ftdj in feinen ©djnürleib jroängen.

gefte SBorfdjriften über baä ©efedjt roerben leidjt
ju einer ben ©eift töbtenben geffel.

©en ©ebanfen, baä SBeneHmen im ©efedjt regle«
mentiren ju rootten, mufj man auä biefem ©runbe
entfdjieben oerroerfen; bodj anberfeitä erfctjeint eä

auä) nidjt ftattHaft, gar nidjtä über baäfelbe ju
fagen.

@ä tft feine leidjte Slufgabe Hier jroifdjen ber

©ctjüa unb ©Harnbbiä burdjjufommen.
©er befte Sluäroeg fdjiene, baä gelbbienftreglement

burdj einegelbinfiruction ju erfefeen; bafj aber eine

foldje gerabe für unfere Slrmee notHroenbig, bürfte
fdjroer ju beftreiten fein.

©ä giebt bei unä leiber nod) immer Offijiere,
roeldje nidjtä alä bie SReglemente unb bienftlidjen
SBorfdjriften lefen; bie (roie bie SRoHammebatter oom
Äoratt) glauben, bafj atteä, roaä fie ju roiffen
braudjen, in benfelben enthalten fei. ©iefer SrrtHum
©injelner mag Urfadje geroorben fein, bafj in unfern
elementar«taftifdjen SBorfdjriften (j. SB. ber ©om«

pagnie« unb SBataillonäfdjule) meHrere SBeftimmungen
über baä ©efedjt aufgenommen rourben. ©iefe
roaren, nadj unferem ©afürHalten, in einer gelb«
inftruetion beffer am Sßlafee geroefen.

©ie ©ompagnie« unb SBataillonäfdjule follte, roie

in SRr. 10—12 beä SaHrgangeä 1875 biefeä SBIatteä

nadjgeroiefen rourbe, fiä) auäfdjltefjltdj mit bem

gormetlen befdjäftlgen.
Sffiürbe, roie beantragt, baä gelbbienftreglement

burdj eine gelbinfiruction erfefet, fo fallen bie roidj«

tigfien SBebenfen, bie gegen eine foldje SBorfdjrift
befteHen, roeg.

©aä ©efedjt unb bie befonbern UnterneHmungen
beä Äriegeä fönnten oHne SRaäjtHeil beHanbelt roerben.

^mmerHin ift ju roünfdjen, bafj man, aud) bei

©rlaffen einer gelbinfiruction nidjt ju roeit gebe.
SRan fottte fidj auf ©arlegung ber allgemeinen
©runbfäfee, roeldje ftetä ©ültigfeit Haben, befdjränfen.
©er geHler, ©injelnHeiten beftimmen ju rooüen,
mufj forgfältig oermieben roerben.

©odj felbft baä ©rlaffen einer gelbinftruction ift
feine leidjte ©adje. ©iefeä fdjon auä bem ©runbe,
roeit unferer Slrmee praftifdje ÄriegäerfaHrung ab«

gebt, ©iefe, u. j. befonberä biejenige auä ben

neueften gelbjügen (oon 1870 an) roäre ein notH«

roenbigeä ©rforbernifj für Bearbeitung einer jroed«

mäfjigen ©efeajtäinftruction.*)
©aä geHlen ber praftifdjen ÄriegäerfaHrung ift

ein ©runb meHr, ber bafür fpridjt, non SluffteHung
eineä gelbbienftreglementä abjufeHen unb ftdj auf bie

einer gelbinftruction (roeldje ungleidj meHr greiHeit
beä £anbelnä geftattet) ju befdjränfen.

©ä roäre ein ju füHner ©ebanfe, ben Sruppen
baä SBeneHmen im ©efedjt in fefter unb unoer»
änberlidjer Sffieife oorfdjreiben ju rooüen, roenn man
biefeä nidjt auä eigener Slnfdjauung fennt.

saeHnlidj, roie mit ben SBorfdjriften über baä ®e«

fedjt, oerHält eä fidj mit benen über ben ©idjerungä«
bienft.

feiex rourbe einegelbbienftinftruction an ©tette eineä

gelbreglementä ben grofjen SBortHeil bieten, bafj ber

©runbgebanfe ber ©idjerung fdjon bei ber ^nitritc»
tion meHr geroaHrt unb pebantifajen Sluffaffungen
meHr oorgebeugt rourbe.

Sin bie ©teile ber tobten gorm müfete ber bt-
lebenbe ©eift treten, baä Sluäroenbiglernen rourbe
bem SBerfiänbnifj unb bem SRaajbenfen spiafe madjen.

©ie beutfdje Slrmee Hatte 1870 audj fein eigent«
lidjeä gelbbienftreglement unb bodj fann man beäHalb

niajt fagen, bafj fie ben ©idjerHettäbienft fdjtedjt
betrieben Hätte.

^n einer gelbinftruction Hat eä feinen Slnftanb
bie befonbern UnterneHmungen beä Äriegeä ju be«

Hanbeln. %n einem SReglement erfdjeint biefeä ab«

gefajmadt.
©ä madjt einen eigentHümlidjen ©inbrud, roenn

burdj baä SReglement genau oorgefdjrieben roirb,
roie man ben geinb attarmiren, einen feinblictjen
Spoften überfallen, eine spatrouille beä ©egnerä ab»

fangen fotte u. bgl.
©odj beriet SBorfdjriften finben rotr in unferem

SReglement oon 1866.
©aä Sraurigfte babei ift, bafj bie betreffenben

*) SBenn bet iföaffe unfere« Jpeerc« fdjon praftifdje Ärfeg««
erfabrung abgebt, fo roäre c« um fo notrjtDcnfcfger geroefen, wenig»

pen« einjelnen Dfpjieren ©elegenljeit ju bieten, paj fclcfe $u er»

roerben. (Si Ip febr ju bebauern, fcap fcie diegenoffenfdaft feine

©djritte getban bat, um ein ©ujsenfc tjötjere unfc ©encraiPab«ofp»

jiere in bie jjtaftifdje Äriegöfdjule fce« fetbifdj tütfifdjen Ärfege« 1876

ju fdjfden. ©päter würbe pdj »feQcldjt »eitere ©elegenljeit pnben.

— ©er Sßortljeil für ble Slrmee wäre oljne alle« SBerbältnlp

gröper at« bie 9lu«lagen, roeldje efne foldje ©cnbung oerurfadjen

bürfte.
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verlässige Stütze. Die Fälle, welche sich im Felde

ereignen können, sind unendlich mannigfaltig und

erfordern stets andere Maßnahmen.

Jn einer Armee, in welcher man sich auf den

einzelnen Führer nicht vollkommen verlassen kann,

mag man unwillkürlich darauf verfallen, für alles,

daher auch für das Gefecht bestimmte Vorschriften

auszustellen. Doch weit entfernt die gehofften
Vortheile zu bieten, werden diese erfahrungsgemäß nur
Ursache von unheilvollen Ereignissen.

Die vier normalen Schlachtordnungen, welche

Kaiser Nicolaus für die russische Armee-Division
eingeführt halte, haben stch im Krimmkrieg schlecht

bewährt.

Für eine gute Führung der Truppen bürgt einzig
und allein eine gute Auswahl der hohen und niedern

Befehlshaber. Solche heranzubilden, muß im Frieden

militärisch-wissenschaftliches Streben möglichst

gefördert werden.

Ohne Anwendung der richtigen Mittel wird das

Ziel (dem Heer eine gute Führung zu verschaffen)
nicht erreicht. Doch von der Führung hängt im
Krieg großentheils Sieg und Niederlage, Ehre und

Schmach der Truppen, Erhaltung und Untergang
des Staates ab.

Die militärischen Talente, Kenntnisse und
Erfahrung der Anführer lassen stch durch keine

Vorschrift, durch kein Reglement ersetzen.

Die Truppenführung ist eine freie Kunst, welche

nnr allgemeine Gesetze, doch keine bestimmten
Vorschriften für die einzelnen Fälle kennt. — Sie läßt
stch in keinen Schnürleib zwängen.

Feste Vorschriften über das Gefecht werden leicht

zu einer den Geist tödtenden Fessel.

Den Gedanken, das Benehmen im Gefecht regle-
mentiren zu wollen, muß man aus diesem Grunde
entschieden verwerfen; doch anderseits erscheint es

auch nicht statthaft, gar nichts über dasselbe zu
sagen.

Es ist keine leichte Aufgabe hier zwischen der

Scylla und Charybdis durchzukommen.
Der beste Ausweg schiene, das Felddienstreglement

durch eine Feldinstruction zu ersetzen; daß aber eine

solche gerade für unsere Armee nothwendig, dürfte
schwer zu bestreiten sein.

Es giebt bei uns leider noch immer Ofsiziere,
welche nichts als die Reglemente und dienstlichen
Vorschriften lesen ; die (wie die Mohammedaner vom
Koran) glauben, daß alles, was sie zu wissen

brauchen, in denselben enthalten fei. Dieser Irrthum
Einzelner mag Ursache geworden sein, daß in unsern
elementar-taktischen Vorschriften (z. B. der
Compagnie- und Bataillonsschule) mehrere Bestimmungen
über das Gefecht aufgenommen wurden. Diese

wären, nach unserem Dafürhalten, in einer
Feldinstruction besser am Platze gewesen.

Die Compagnie- und Bataillonsschule sollte, wie
in Nr. 10—12 des Jahrganges 1875 dieses Blattes
nachgewiesen wurde, stch ausschließlich mit dem

Formellen beschäftigen.

Würde, wie beantragt, das Felddienftreglement
durch eine Feldinstruction ersetzt, so fallen die wich¬

tigsten Bedenken, die gegen eine solche Vorschrift
bestehen, weg.

Das Gefecht und die besondern Unternehmungen
des Krieges könnten ohne Nachtheil behandelt werden.

Immerhin ist zu wünschen, daß man, auch bei

Erlassen einer Feldinstruction nicht zu weit gehe.

Man sollte sich auf Darlegung der allgemeinen
Grundsätze, welche stets Gültigkeit haben, beschränken.

Der Fehler, Einzelnheiten bestimmen zu wollen,
muß sorgfältig vermieden werden.

Doch selbst das Erlassen einer Feldinstruction ist
keine leichte Sache. Dieses schon aus dem Grunde,
weil unserer Armee praktische Kriegserfahrung
abgeht. Diese, u. z. besonders diejenige aus den

neuesten Feldzügen (von 1870 an) wäre ein
nothwendiges Erforderniß für Bearbeitung einer
zweckmäßigen Gefechtsinstruction.*)

Das Fehlen der praktischen Kriegserfahrung ist
ein Grund mehr, der dafür spricht, von Aufstellung
eines Felddienstreglements abzusehen und sich auf die

einer Feldinstruction (welche ungleich mchr Freiheit
des Handelns gestattet) zu beschränken.

Es wäre ein zu kühner Gedanke, den Truppen
das Benehmen im Gefecht in fester und
unveränderlicher Weise vorschreiben zu wollen, wenn man
dieses nicht aus eigener Anschauung kennt.

Aehnlich, wie mit den Vorschriften über das
Gefecht, verhält es stch mit denen über den Sicherungsdienst.

Hier würde eineFelddienstinstruction an Stelle eines

Feldreglements den großen Vortheil bieten, daß der

Grundgedanke der Sicherung schon bei der Instruction

mehr gewahrt und pedantischen Auffassungen
mehr vorgebeugt würde.

An die Stelle der todten Form müßte der
belebende Geist treten, das Auswendiglernen würde
dem Verständniß und dem Nachdenken Platz machen.

Die deutsche Armee hatte 1870 auch kein eigentliches

Felddienstreglement und doch kann man deshalb

nicht sagen, daß sie den Sicherheitsdienst schlecht

betrieben hätte.

Jn einer Feldinstruction hat cs keinen Anstand
die besondern Unternehmungen des Krieges zu
behandeln. Jn einem Reglement erscheint dieses

abgeschmackt.

Es macht einen eigenthümlichen Eindruck, wenn
durch das Reglement genau vorgeschrieben wird,
wie man den Feind allarmiren, einen feindlichen
Posten überfallen, eine Patrouille des Gegners
abfangen solle u. dgl.

Doch derlei Vorschriften sinden wir in unserem
Reglement von 1866.

Das Traurigste dabei ist, daß die betreffenden

*) Wcnn der Masse unseres Heere« schon praktische

Kriegserfahrung abgcht, so wäre es um so nothwendiger gewesen, wenigsten«

einzelnen Offizieren Gclcgcnheit zu bieten, stch diese zu
erwerben. ES ist sehr zu bedauern, daß die Eirgenossenschaft keine

Schritte gethan hat, um ein Dutzend höhere und GencralstabSosfi-

ziere in die praktische Kriegsschule des serbisch türkischen Kricgcs 1876

zu schicken. Später würde sich vielleicht weitere Gelegenheit sinden.

— Der Vortheil für die Armee wäre ohne alles Verhältniß
größer als die Auslagen, welche eine solche Sendung verursachen

dürfte.



- 241 -
SBeftimmungen jum SHeil nidjt einmal auf oott«

ftänbige SRidjtigfeit Slnfprudj maajen fönnen.
SBeifpieläroeife erroäHnen roir H^r nur §§ 427

unb 428.

©rfterer entHält meHr baä SBeneHmen bei einer

geroaltfamen SRecognoäcirung alä bei einer Slttarmi*

rung beS geinbeä, unb bei lefeterem ift „baä §eran«
loden beä geinbeä" augenfajeinlidj bei griebenä«
Übungen erfunben roorben. ©iefeä £eranloden
mag bei ber SReiterei tHunliaj fein, bodj bei ben

Heutigen Sffiaffen fiajerlidj nidjt bei ber Infanterie.
Sffier fdtjon SBorfdjriften über ben gelbbienft er«

laffen roitt, ber follte ben Ärieg etroaä beffer
fennen.

Sffiir fajliefeen Hiermit unfer SReferat über ben

Snljalt, bie©intHeilung unb SBeHanblung beä Stoffeä
eineä ©ienftreglementä.

Sffiir überlaffen beu baju SBerufenen unb Sluäer«

roäHlten ju beurteilen, ob bie Don unä beantragte
Slbänberung beä ©ienftreglementä notHroenbig, ber

oorgejeidjnete SBeg ber ridjtige, unb enblidj bie in
SBorfdjlag gebraajte ©intHeitung beä SReglementä

unb bie übrigen Slnregungen jroedmäfjig feien.
SBei ber SBidjtigfeit beä ©egenftanbeä Haben roir

eä für spfUdjt eraajtet, unfere Slnfidjten offen unb

unumrounben ausjitfpredjen. Sffiir Haben unä ernft«

lidj mit ber ©adje befafjt — bie Slufgabe, fo gut
in unfern Äräften ftanb, gelöät; gleidjrooHl ift
möglidj, bafj ein anberer SBorfdjlag beffer jum 3iele
füHrt.

3m ©ecember 1876.

9Jiofcerne §ülf§mütel ber Ärietjfuljmng.

(gottfe^ung.)

©ie englifdje SRegierung ift in ber Slnroenbung
ber ©ifenconftruetionen auf bie ÄriegfüHrung fajon
einen guten ©djritt roeiter gegangen unb fefet bie

roeitgeHenbften Hoffnungen auf iHre neuefte ©rfin«
bung ber „tranäportablen ©ifenrebouten", oon benen

— roie cä Helfet — 30 für bie SBenufeung ber Slrmee

fertig geftettt finb. ©in englifajeä SRilitär=,3ournal
fpridjt fidj folgenbermafjen barüber auä:

„3ebe SReboute roirb mit jeHn 7 Sonnen«®e=

„fdjüfeen auägerüftet, roeldje ftdj auf einer oon

„2 Sffiagen getragenen spiattform aufgeftellt fin»

„ben unb burdj einen an ber ©eitenroanb biefer

»guHrroerfe befeftigten ©ifenpanjer fo roeit ge«

„fdjüfet roerben, um gegen baä geuer oou gelb-
„gefdjüfeett oollfornmen geficHert ju fein, ^roet
„©trafjen«Socomotioen finb beftimmt, biefen

„Srain nadj jebem beliebigen spunfte eineä

„©djladjtfelbeä HinjufüHren." (sie!)
©iefem Srain finb ferner ttoäj 6 spanjerroagen

jum Sranäport ber Snfanterie beigegeben, uub atte

btefe — angebliaj auf jebem nodj fo fdjroierigen
Serrain—leiajt beroegliajen guHrroerfe follen berartig
eingeridjtet fein, umbinneitlö—20SRinuten Hödjftenä

ju jeber beliebigen SBefeftigttngäform jufammenge«

fügt roerben ju fönnen. — Sffienn bieä Sllleä fiaj
fo oerHält, roaä jum minbeften abgeroartet roerben

mufj, fo ift atterbingä biefe neue militärifdje ©r*

ftnbung berufen, eine fleine SReoolution in ber Saftil
Heroorjurufen, unb auf ben jufünftigen ©djladjt»
felbern für bie glüdlidjen ©rfinber biefelbe SRotte

ju fpielen, roie 1866 bie ^ünbnabelgeroeHre für bie
Sßreufjen!

L'appötit vient en mangeant! ©nglanb fottte
buraj SRufjlanb überHolt roerben. ©ä gelang näm«
liaj einem erfiubungäreidjen SRuffen eine Slrt Sanb«

monitor ju conftruiren. ©ie Slrtitleriften fifeen
in oöllig gebedten SHürmen unb fönnen bie ©e»

fajüfee beä burdj ©ampf ju beroegenben gaHrjeugeä
in jeber beliebigen SRidjtung gegen ben geinb birl*
gtren. ©iefe ©rfinbung madjt felbftoerftänblidj oiel
oon fidj fpredjen, unb roirb eben in Sßeteräburg
einer genauen Sßrüfung unterjogen. Sffiir muffen
aber ber SBaHrHeit bie ©Hre geben unb fofort Hinju«
fügen, bafj man in ben artitteriftifajen Äreifen ber
©üb=3lrtnee nidjt oiel oon biefen SRonitorä Hält,
fonbern fie oielmeHr ju ber befannten Slrt oon ©r»
finbungen jäHlt, mit benen rooHlmeinenbe ©ilet*
tanten bie oerfdjiebenen Äriegäminifterien ber ©rofe«
madjte ju beläftigen pflegen.

Sffienn ble lefeterroäHnten ©rfinbungen auaj feineä»

roegä — * unferer Slnftdjt nadj — Slnfprudj auf
praftifdje SBerroenbung erHeben fönnen, fo beroeifen

fie boaj, bafe bie Sßerioce ber SBerfudje unb ©rfin*
bungen in SBejug auf ©ifettconftruetionen für ©ajufe»
mittel im Äriege feineäroegä abgefdjloffen ift, unb
bafe bie ©rlangung eineä jufriebenfteflenben SReful«

tatä gegenüber ben geroaltigen ^erftötungämitteln
etne ber roidjtigften gragen ber SReujeit ift.
c. £>ülfämittel jur SBerbinbung getrennter

SruppentHeile.
©ie SuftfajifffaHrt. Obenan fteHt bie Heute noaj

ungelöste SuftfajifffaHrtäfrage, bie atte ©rofjmäajte
meHr ober roeniger befdjäftigt. ©elbft auf iHrem

jefeigen Hödjft uuoollfommeuen ©tanbpunfte Hat fie
boaj im beutfdj«franjöfifajen Äriege oon 1870/71
§eroorragenbeä geleiftet. Sluä bem eng eingefdjloffe«

nen Sßariä gingen roäHrenb ber SBelagerung niajt
roeniger alä 64 Suftballonä ab, bie freilidj nidjt
alle iHr 3iel erreiajten, aber boaj eine — roenn

auaj unjulängliaje —SBerbinbung mit "bem hinter»
lanbe ermögliajten.

OHne bie SuftfdjifffaHrt roäre spariä roäHrenb

4SRonaten oöllig oon ber Slufeenroelt ifolirt geroefen ;
eä fönnte roeber ben ©ietator ©ambetta jur Organi»
firung beä äufeerften Sffiiberftanbeä, noaj SBrieftauben

jur ©inHolung obn SRaajriajten entfenben. ©anf
ber SBallonä famen 30 Saubeu reajtjeitig unb nufe»

bringenb in Sßariä an unb Hielten bie SBerbinbung

mit ben jum ©ntfafe ber geftung operirenben Slrmeen

aufredjt.
Ob eä je gelingen roirb, ein SuftfaHrjeug ju er*

finben, roeldjeä fidj nadj menfdjlidjem Sffiitten beliebig

regieren läfjt, ift fdjroer ju fagen, benn eigentlidj

ift bei bem Heutigen ©tanbpunfte ber Sffiiffenfdjafteu
unb tedjnifdjen Äünfte felbft baä fajeinbar Unmög«
lidje möglidj. ©in Slrtifel in SRr. 52 beä oorigen
SaHrgatt'geä ber „Slüg. ©djto. 2R.«i$tg.", roeldjer

fidj über ben Heutigen ©tanbpunft ber Suftfajiff*
faHrt oerbreitet, ift atterbingä nidjt biefer Slnfidjt
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Bestimmungen zum Theil nicht einmal auf
vollständige Nichtigkeit Anspruch machen können.

Beispielsweise erwähnen wir hier nur FF 427
und 428.

Ersterer enthält mehr das Benehmen bei einer

gewaltsamen Recvgnoscirung als bei einer Allarmi-
rung des Feindes, und bei letzterem ist „das Heranlocken

des Feindes" augenscheinlich bei Friedens-
übungen erfunden worden. Dieses Heranlocken

mag bei der Reiterei thunlich sein, doch bei den

heutigen Waffen sicherlich nicht bei der Infanterie.
Wer schon Vorschriften über den Felddienst

erlassen will, der sollte dcn Krieg etwas besser

kennen.

Wir schließen hiermit unser Referat über den

Inhalt, die Eintheiln«g und Behandlung des Stoffes
eines Dienstreglements.

Wir überlassen den dazu Berufenen und Auser-
wählten zu beurtheilen, ob die oon uns beantragte
Abänderung des Dienstreglements nothwendig, der

vorgezeichnete Weg der richtige, und endlich die in
Vorschlag gebrachte Eintheilung des Reglements
und die übrigen Anregungen zweckmäßig seien.

Bei der Wichtigkeit des Gegenstandes haben wir
es für Pflicht erachtet, unsere Ansichten offen und

unumwunden auszusprechen. Wir haben uns ernstlich

mit der Sache befaßt — die Aufgabe, so gut
in unsern Kräften stand, gelöst; gleichwohl ist

möglich, daß ein anderer Vorschlag besser zum Ziele
führt.

Im December 1876.

Moderne Hülfsmittel der Kriegführung.

(Fortsetzung.)

Die englische Negierung ist in der Anwendung
der Eisenconstructioneu auf die Kriegführung schon

einen guten Schritt weiter gegangen und setzt die

weitgehendsten Hostnungen auf ihre neueste Erfindung

der „transportablen Eisenredouten", von denen

— wie es heißt — 30 für die Benutzung der Armee

fertig gestellt sind. Ein englisches Militär-Journal
spricht stch folgendermaßen darüber aus:

„Jede Redoute wird mit zehn 7 Tonnen-Geschützen

ausgerüstet, welche sich auf einer von
„2 Wagen getragenen Plattform ausgestellt fin-
„den und durch einen an der Seitenmcmd dieser

.Fuhrmerke befestigten Eisenpanzer so weit
geschützt werden, um gegen das Feuer von Feld-
„geschützen vollkommen gesichert zu sein. Zwei
«Straßen-Locomotiven sind bestimmt, dicscn

„Train nach jedem beliebigen Punkte eines

„Schlachtfeldes hinzuführen." (sie!)
Diesem Train stud ferner noch 6 Panzerwagen

zum Transport der Infanterie beigegeben, und alle

diese — angeblich auf jedem noch so schwierigen

Terrain—leicht beweglichen Fuhrwerke sollen derartig
eingerichtet scin, umbinnen15—20Minuten höchstens

zu jeder beliebigen Befestigungsform zusammengefügt

werden zu können. — Wenn dies Alles sich

so verhält, was zum mindesten abgewartet werden

muß, so ist allerdings diese neue militärische Er¬

findung berufen, eine kleine Revolution in der Taktik
hervorzurufen, und auf den zukünftigen Schlachtfeldern

für die glücklichen Erfinder dieselbe Nolle
zu spielen, wie 1866 die Zündnadelgewehre für die
Preußen I

I/ärzpcjtit vient sn mangeant! England sollte
durch Rußland überholt werden. Es gelang nämlich

einem erfindungsreichen Russen eine Art
Landmonitor zu construiren. Die Artilleristen sitzen

in völlig gedeckten Thürmen und können die
Geschütze des durch Dampf zu bewegenden Fahrzeuges
in jeder beliebigen Richtung gegen den Feind
dirigiren. Diese Erfindung macht selbstverständlich viel
von stch sprechen, und wird eben in Petersburg
einer genauen Prüfung unterzogen. Wir müsfen
aber der Wahrheit die Ehre geben und sofort hinzufügen,

daß man in den artilleristischen Kreisen der
Süd-Armee nicht viel von diesen Monitors hält,
sondern ste vielmehr zu der bekannten Art von Er -

sindungen zählt, mit denen wohlmeinende Dilettanten

die verschiedenen Kriegsministerien der
Großmächte zu belästigen pflegen.

Wenn die letzterwähnten Erfindungen auch keineswegs

— unferer Anstcht nach — Anspruch auf
praktische Verwendung erheben können, so beweisen

sie doch, daß die Periove der Versuche und
Erfindungen in Bezug auf Eisenconstructionen für Schutzmittel

im Kriege keineswegs abgeschlossen ist, und
daß die Erlangung eines zufriedenstellenden Resultats

gegenüber den gewaltigen Zerstörungsmitteln
eine der wichtigsten Fragen der Neuzeit ist.
«. Hülfsmittel zur Verbindung getrennter

Truppentheile.
Die Luftschifffahrt. Obenan steht die heute noch

ungelöste Luftschifffahrtsfrage, die alle Großmächte
mehr oder weniger beschäftigt. Selbst auf ihrem
jetzigen höchst uuvollkommenen Standpunkte hat ste

doch im deutsch-französischen Kriege von 1870/71
Hervorragendes geleistet. Aus dem eng eingeschlossenen

Paris gingen während der Belagerung nicht

weniger als 64 Luftballons ab, die freilich nicht
alle ihr Ziel erreichten, aber doch eine — wenn
auch unzulängliche — Verbindung mit'dem Hinterlande

ermöglichten.
Ohne die Luftschifffahrt wäre Paris während

4Monaten völlig von der Außenwelt isolirt gewesen ;

es konnte weder den Dictator Gambetta zur Organisirung

des äußersten Widerstandes, noch Brieftauben

zur Einholung von Nachrichten entsenden. Dank
der Ballons kamen 30 Tauben rechtzeitig und

nutzbringend in Paris an und hielten die Verbindung
mit den zum Entsatz der Festung operirenden Armeen

aufrecht.
Ob es je gelingen wird, ein Luftfahrzeug zu

erfinden, welches sich nach menschlichem Willen beliebig

regieren läßt, ist schwer zu sagen, denn eigentlich

ist bei dem heutigen Standpunkte der Wissenschaften

und technischen Künste selbst das scheinbar Unmögliche

möglich. Ein Artikel in Nr. 52 des vorigen
Jahrganges der „Allg. Schm. M.-Ztg.", welcher

sich über den heutigen Standpunkt der Luftschifffahrt

verbreitet, ist allerdings nicht dieser Anstcht
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